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Berlin, den 3. Juli. Se. Majeſtät der König haber 5 
gnädigſt geruht: Dem katholiſchen War v. Tru ee a. 
ernik, im Kreiſe Löbau, den Rothen Adletorden vierter Klaſſe; dem 
Schiffer 92 Hauslerſohn Gottlieb Pietſch zu Rattwitz, Kreis 
Ohlau, die Rettungsmedaille am Bande; fo wie dem Geh. Oberregies 


rungs⸗ und vortragenden Rath in dem Miniſterium der geiſtlichen, n⸗ 


terrichts und Medizinal⸗Angelegenheiten, Dr. Kortü m, bei der von 
ihm nachgeſuchten Verſetzung in den Ruheſtand den Charakter eines 


Wirklichen Geh. Ober⸗Regierungsraths zu verleihen; den Landraths⸗ 


Amtsverweſer, Major a. D. von dem Knef 
. „ M . ebeck, 
Landgerichts-Aſſeſſor, Freiherrn 
und Laudrathsamts. Verweſer G 
ernennen; und den Stadtrath und Syndikus Oloff i \ 

| ff in Thorn, gemäß 
ner von dem dortigen Gemeinderathe getroffenen Wahl, als Beigeord⸗ 
deten der Stadt Thorn für eine ſechsjaͤhrige Amtsdauer zu bejtätigen. 


be Durchlaucht die Frau Fürſtin 
Neapel, Se. Durchlaucht der Prinz Friedrich von Heſſen-Kaſ— 
2 —— Se. Excellenz der Generallieutenant und Com— 
r Garde⸗Infanterie v. Möllendo eplitz hi 
— Fr; Der Wirkliche 1 — 
aats⸗Sekretär im K. Miniſterium für landwirthſchaftli 5 
genheiten, Bode, iſt nach Karlsbad abgereiſt. „ 


en den bisherigen 
Philipp Caspar von Hilgers 


Telegraphiſche Depeſche des Staats- Anzeigers. 
Paris, den 30. Juni. Montalemberts Rede iſt trotz der ent⸗ 
gegengeſtellten Schwierigkeiten in aller Händen. 


In den Departements bereiten ſich zahlreiche Petitionen um Her⸗ 


ſtellung des Kaiserreichs vor, das Nieder-Alpen-Departement, noch 
kürzlich vom Sozialismus am meiſten ergriffen, ſoll ſich hierin aus⸗ 
zeichnen. 

Das Banket des 


wenig beliebt, man brachte nur einen Toaſt aus, auf den Staatschef. 


Telegraphiſche Korreſpondenz des Berl. Büreaus. 


Darm ſtadt, 1. Juli. In geſtriger Sitzung der zweitem Kam: 
mer wurde die Civilliſte ungeſchmaͤlert bewilligt. Auf heutiger Ta⸗ 
gesordnung ſtand die Zollvereinsfrage. Bei Beginn der Sitzung 
wurde jedoch die Kammer ſeitens der Regierung auf unbeſtimmte 
Zeit vertagt. 

Wien, 1. Juli. Die heutige „Wiener Zeitung“ meldet, daß 
Hr. v. Bismark⸗Schönhauſen am 24. Juni dem Kaiſer zu Ofen feine 
Beglaubigungsſchreiben überreicht habe. 

Turin, 27. Juni. Die Debatte über das Ehegeſetz geſtaltet 
ſich ſehr lebhaft. Galvagno nennt es mangelhaft. Die Domherren 
Aſproni und Turcotti ſprechen ſich dafür aus. Dagegen wird es von 
dem Domherrn Pernigotti als verwerflich bezeichnet. Brofferio hält 
eine heftige Rede gegen die römiſche Kirche und wünſcht Annahme 
des übrigens unvollkommenen Geſetzes. Morgen werden die Debat⸗ 
ten fortgeſetzt. 


Deutſchland. 

C Berlin, den 2. Juli. Die nahe bevorſtehende Rückkehr nt 
ſers Hofes vom Rhein nach Sansſonci hat dort alle Hände in 
Bewegung geſetzt, um der Sommerreſidenz den ſchönſten Schmuck zu 
geben und dadurch unſerm Königspaare und ſeinen fürſtlichen Gäſten 
den Aufenthalt daſelbſt ſo angenehm als nur möglich zu machen. 
Sansſouci ſteht jetzt in voller Blumenpracht; überall Blüthe an 
Olüthe, und wohin nur das Auge ſchaut, ſinnige und geſchmackvolle 

rdnung. Ueberaus ſtark iſt darum auch der Beſuch, der von der 

auluſt hieher geführt wird, und allgemein das Staunen über die 
berrliche Schöpfung. Mit Sansſonci wetteifert Babertsberg, 
dieſe romantiſch gelegene Sommerreſidenz des Prinzen von Preußen. 
Auch hier hat ſich Natur und Kunſt vereinigt, um die Umgebung des 
prinzlichen Schloſſes in ein wahrhaftes Paradies zu wandeln. In 
3 Feſtgewande zeigt ſich auch der Charlottenburger Schloßgar⸗ 
en, 


ſich 


an feiner Pracht weiden. Die ungewöhnliche Sorgfalt, mit der 


die herrlichen Anlagen dieſes prächtigen Parks gewartet und gepflegt | 


werden, die große Sauberteit, die überall herrſcht, dazu die Arran- 
gements, welche bereits im Schloſſe ſelber getroffen werden, Alles dies 
deutet ſicher darauf bin, daß Charlottenburg noch ein hoher Beſuch 
bevorſteht, und darum gewinnt die Meinung immer mehr an Beſtand, 
daß der Kaiſer und die Kaiſerin von Rußland vor ihrer Heimkehr nach 


Werde ersburg, wenn auch nur auf kurze Zeit, hier noch reſidiren 
Die Erklärung, welche, wie ich Ihnen geſtern ſchrieb, unſte 


Coglitlen am Sonnabend machen 


New- Pork (Präſidentſchafts⸗Kandidaten; Koſſuth; Be. 


uſtav Claeſſen zu Landräthen zu 


von Liegnitz, iſt von 


Geh. Ober-⸗Juſtizrath und Unter- 


geſetzgebenden Körpers war ſchwach beſucht und 


jetzt der Wallfahrtsort der Berliner, die darin luſtwaudeln und 


Sonntag den 4. Juli. 


poſener Zeitung. 
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wollte, ift bereits in der geftrigen Sitzung, Mittags 1 Uhr abgegeben 
worden. Mit dem Ernſt, welchen die Sache ſelbſt verlangt, erklärte 
Preußen, daß es bei feiner früheren Auffaſſung der Verhältniſſe ſte⸗ 
hen bleiben müſſe und diejenigen Staaten erſuche, welche dieſe nicht 
theilen würden, ſich über die Annahme oder Nichtannahme des Sep⸗ 
tembervertrags zu äußern. N 
Preußen nicht, da es damit noch nicht drängt; denn in 13 Jahren 
läuft erſt der Zollvereinsvertrag ab. Die hauptſaͤchlichſten Gegen⸗ 
ſtände der Berathungen find jetzt beendet. Womit ſich die Bevollmäch- 


leicht folgen noch vertrauliche Beſprechungen 

Im Jahre 1848 nahm der Bäcker Bellut in Düſſeldorf auf 
den Wunſch des kommandirenden Generals die zur Vertheidigung der 
Rheinbrücke beſtimmten 50 Mann Soldaten in ſein Haus. Von 
dieſem Augenblicke an wandten ihm ſeine Kunden den Rücken und 
keiner derſelben betrat mehr feinen Laden. Als die Mannſchaft wieder 
abzog, mußte auch B. mit feiner Familie flüchten, da das Haus ges 
ſtürmt wurde und er mit den Seinigen in den Rhein geſtürzt werden 
ſollte. B. gerieth dadurch in Noth und verarmte endlich ganz und 
gar. Vor einiger Zeit kam die Ehefrau deſſelben nach Berlin, um bei 


höchſt gnädig, und da Atteſte des Generals und der ſtädtiſchen Behör⸗ 


ſicherung, daß für eine Familie, die aus Patriotismus Alles darange⸗ 
ſetzt, Sorge getragen werden ſolle. 


mit der Stelle eines Pförtuers bedacht ſei. — Während die Frau ſich 
hier aufhielt, wurde ſie von patriotiſchen Familien reichlich unterſtützt, 
ſo daß ſie nicht nur ſich ſelbſt erhalten, ſondern auch noch den Ihri⸗ 
gen davon nach Düſſeldorf ſchicken konnte und als ſie in dieſen Tagen 
nach Haufe zurückkehrte, gab ihr der hieſige Magiſtrat das dazu 
nötige Reiſegeld. 
— Der St.„Anz. bringt ein Erkenntniß des Königl. Gerichtshofes 
zur Eutſcheidung der Kompetenz⸗Konſlikte, vom 6. März 1852, über 
die Uuzuläaſſigkeit des Rechtsweges gegen die von der Verwaltungs- 
Behörde verfügte Suspenſion des Gewerbebetriebes der Buchdruckerei, 
deſſen Tenor dahin lautet, daß der Rechtsweg in dieſer Sache für un⸗ 
zulaſſig und der erhobene Kompetenz-Konflikt daher für begründet zu 
u 1 


) — Der auf heute angeſetzte Termin beim Koͤnigl. Obertribunal, 
in welchem die Anklage wider Haſſenpflug in letzter Inſtanz ver⸗ 
handelt werden ſollte, iſt ausgeſetzt und auf den 12. Juli verlegt worden. 
| (Zeit.) 
— Nach dem neueſten amtlichen Zeitungs Preis-Courant können 
von dem Königl. Zeitungs⸗Comptoir in Berlin, wie von ſämmtlichen 
Königl. Poſt⸗Anſtalten in Preußen bezogen werden: 286 in Deutſcher 
Sprache erſcheinende politiſche Zeitungen, 427 ſteuerpflichtige, nicht 
politiſche Zeitſchriften, 450 ſteuerfreie Deutſche Blätter. Als in frem⸗ 
den Sprachen erſcheinend werden debitirt: a) in Franzöſiſcher Sprache: 
6p politiſche Zeitungen, 21 ſteuerpflichtige nicht politiſche Zeitſchrif⸗ 
ten, 154 fteuerfreie Blätter; b) in Engliſcher Sprache: 67 politiſche 
Zeitungen, 17 ſteuerpflichtige nicht politiſche Zeitſchriften, 46 ſteuer⸗ 
freie Blätter; e) in Hollandiſcher Sprache: 19 politiſche Zeitungen 
und eben jo viel ſteuerfreie nicht politiſche Zeitſchriften; d) in Schwe⸗ 
diſcher Sprache: 15 politiſche Zeitungen und 2 ſteuerfreie nicht politi- 
ſche Blätter; e) in Daͤniſcher Sprache: 3 politiſche Zeitungen, 1 
ſteuerpflichtige nicht politiſche und 4 ſteuerfreie Blätter; k) in Ruſſi⸗ 
ſcher Sprache: 4 politiſche Zeitungen, (keine ſteuerpflichtige nicht po⸗ 
litiſche Zeitſchrift) und 24 ſteuerfreie Blätter; g) in Polniſcher Sprache: 
9 politiſche Zeitungen (worunter I in Poſen), 2 ſteuerpflichtige (I in 
Poſen, 1 in Culm) und II ſteuerfreie Blatter: h) in Böhmifcher 
Sprache: 2 politiſche (in Prag erſcheinend); i) in Wendiſcher Sprache: 
1 ſteuerfreies Blatt, in Budiſſin erſcheinend; k) in Ungariſcher 
Sprache: 2 in Peſth erſcheinende politiſche Zeitungen; I) in Walachi⸗ 
ſcher Sprache: 1 in Kronſtadt erſcheinende politiſche Zeitung; m) in 
Lithauiſcher Sprache: 1 zu Königsberg erſcheinendes ſteuerpflichtiges 
Blatt; u) in Italieniſcher Sprache: 8 politiſche Zeitungen und 7 
ſteuerfreie Blätter. Die Zahl der ſteuerfreien Blätter beträgt hiernach 
718, die Zahl der ſteuerpflichtigen 953, die Geſammtzahl der zu des 
bitirenden Blätter alſo 1671. 

E Die Zahl der praktiſchen Aerzte in Berlin vermehrt ſich ders 
maßen, daß ſie ſchon über 400 hinausgeht. Wie die amtlichen Liſten 
ergeben, haben ſich gegen Ende des vorigen Jahres über 20 Aerzte 
zur hieſigen Praxis gemeldet, in den erſten Monaten dieſes Jahres 
abermals 15. In all' dieſen Zahlen ſind noch nicht die Wundärzte 
erſter Klaſſe eingeſchloſſen, welchen die ärztliche Praxis in Berlin ges 
jtattet iſt. (Krz.-Ztg.) 

— Die Verhandlungen des Meineidsprozeſſes gegen den Reichs: 
grafen v. Maltzan und Genoſſen haben geſtern ihr Ende noch nicht 
erreicht. Wir haben geſtern bereits angedeutet, daß die Mittheilungen 
über dieſen Prozeß nur unvollſtändig ſein können, da die Verleſung 
der Anklageakte in geheimer Sitzung erfolgt iſt. Judeſſen iſt auch aus 
den Verhandlungen ſelbſt ein Zuſammenhang dieſer Sache nicht zu 
entnehmen, da geſtern bei Vernehmung der Zeugen abermals zweimal 
die Oeffentlichkeit aus Sittlichkeitsrückſichten ausgeſchloſſen wurde. 

(Preuß. Ztg.) 

— Dem hieſigen Banquierhauſe Gelpke & Comp. war vor eini⸗ 
gen Tagen hier auf der Poſt die ganze Korreſpondenz entwendet wor⸗ 
den. Die ſämmtlichen an das gedachte Haus gerichteten Briefſchaften 
ſind nämlich durch eine unbekannte Perſon auf Grund einer falſchen 
Legitimation abgehoben worden. In den Briefſchaften befanden ſich 
für etwa 1000 Rthlr. Staatspapiere, welche man ſofort bei einem 
anderen Banquierhauſe, wiederum auf Grund falſcher Legitimatious⸗ 
papiere verkauft, vorfand. Mehrere Tage hindurch war es unmöglich, 
den betreffenden Betrüger zu ermitteln. Da fiel dem Griminals Bez 
amten ein ganz junger Menſch auf, welcher unter dem Namen Graf 


dem Könige eine kleine Auſtellung für ihren Mann nachzuſuchen. Der 
König empfing die unglückliche Frau, wie ich aus ihrem Munde weiß, 


den ihre Ausſagen beftätigten, fo wurde der Frau die tröſtliche Ver⸗ 


Die Forderung eines Ultimatums ſtellte | 


Unlängſt ift nun dieſe Frau vom 
Miniſter des Innern mit der Nachricht erfreut worden, daß ihr Mann | 


— . ——¼——ẽ— — — 


v. Matecki hier plötzlich aufgetaucht war, in den Bairiſch-Bierſtuben 


eine große Rolle ſpielte, ganz enorme Summen mit den Schenkmäd⸗ 


chen verſchleuderte, und namentlich einer von ihm beſonders bevorzug⸗ 


ten Dame raſch hinter einander die werthvollſten Geſchenke im Be⸗ 


trage von mehreren hundert Thalern machte. Der Kriminalpolizei kam 


dieſes ganze Auftreten höchſt verdächtig vor und eine glückliche Com⸗ 
bination brachte dieſelbe auf die Vermuthung, daß der Ruſſiſche Graf, 
der nicht einmal Franzöſiſch, noch weniger Ruſſiſch ſprach, ein Be⸗ 


trüger ſein müſſe. Wirklich endeckte man bald, daß er ein vor einiger 


tigten nun beſchäftigen werden, davon verlautet nichts Näheres; viel⸗ Zeit von Gelpke eutlaſſener Lehrling war. Nun lag natürlich die Ver⸗ 


muthung ſehr nahe, wer den oben etwähnten Diebſtahl an der Gelpke⸗ 


ſchen Correſpondenz verübt habe. Die Kriminal-Polizei begab ſich 
in die Wohnung des Pſeudo-Grafen, wo man denſelben eben be⸗ 
ſchäftigt fand, für ſeine Favoritin Franzöſiſche Handſchuhe auszuwäh⸗ 
len. Als man ihm ſeine Verhaftung ankündigte, verſuchte er zwar, 


ſeine Rolle noch einige Augenblicke fortzuſpielen, indem er dem Beam⸗ 


ten vornehm erwiderte: es geſchehe wohl, weil er ſich morgen habe 

mit dem Lieutenant v. K. ſchießen wollen, aber natürlich wurde er 

ſehr bald enttäufcht und ins Gefängniß abgeführt. (Pr. 3) 
Breslau. — Hier iſt die eiſte volle, reife und ſchöne Traube, 


die in dieſem Jahre der Sonnenſtrahl am 26. Juni gezeigt hat, von 


Grünberg angekommen. Im vorigen Sommer hat die Sonne erſt am 


7. Juli die erſten Trauben Gränbergs mit dem „Zeugniß der Reife“ beehrt. 
— Daß man deutſche, franzöſiſche und engliſche Zeitungen in 


Rußland nicht anders als mit breiten ſchwarzen Cenſurſtrichen zu le⸗ 
ſen bekommt, iſt Thatſache. 
ſiſches Unterhaltungsjournal mit ſolch unſeligen ſchwarzen Streifen 
antrifft, iſt doch ſelſam. Das Schickſal einer ſolchen Berieſelung 
traf das in Paris erſcheinende Journal pour rire, welches meiſt Car⸗ 
rikaturen auf Perſönlichkeiten aus der parlamentariſchen und literari⸗ 
ſchen Welt, mit obligaten Witzen darunter, in Menge bringt. Mit⸗ 
ten in einer Erklärung einer Perſifflage auf einen obſkuren Schriftſtel⸗ 
ler ſind ganze Säge bis zur Unkenntlichkeit gestrichen. 
der Verſendung geht ſicher hervor, daß die Pinſelſtriche von einer 
franzöſiſchen Behörde herrühren. (Schl. Ztg.) 
Koblenz, den 30. Juni. Nachdem Se. Majeſtät der König 


geſtern gegen 10 Uhr Morgens von der Kircheneinweihung zu Boppard 


zurückgekehrt waren, erſchien auf Schloß Stolzenfels eine Deputation 
der Koblenzer Schüßkengeſellſchaft, um Allerhöchſtdieſelben zu ihrem 
Schügenfefte einzuladen. Der König ertheilte ſofort in huldreichſter 
Weiſe die Zuſage ſeines Beſuchs auf den Abend, und geruhte Sich 
mit den Deputirten in der herablaſſendſten Weiſe zu unterhalten. Die 


Kunde, daß Se. Majeſtät auf dem Schützenplatze erſcheinen werde, 


verbreitete ſich hierauf wie ein Lauffeuer, und führte Tauſende von 
Einwohnern hinaus, ſo daß ungeachtet des ſehr großen Raumes die 


dichte, auf demſelben hin- und herwogende Menſchenmaſſe kaum Platz 


fand. Gegen 7 Uhr Abends erſchienen die Königlichen Wagen, im 


erſten Se. Majejtät mit Ihrer Königlichen Hoheit der Frau Prinzefs 


fin von Preußen, am Platze vom freudigſten Zurufe des Volks begrüßt 
und von der in Parade aufgeſtellten Schützengeſellſchaft empfangen. 
Allerhöchſtderſelbe wurde in ein zu dieſem Zwecke beſonders aufge⸗ 
ſchlagenes und ſehr geſchmackvoll dekorirtes Zelt geleitet, wohin Se. 
Majeſtät, die Frau Prinzeſſin von Preußen am Arme führend, Sich 
durch die dichtgedrängten Menſchenmaſſen begaben. Die Allerhöchſten 


und Höͤchſten Herrſchaften geruhten einige Zeit hier zu verweilen und 


ſich mit vielen der Schützen aufs freundlichſte zu unterhalten, ſodann 
aber ſich nach dem Fort Konftantin zu begeben, wo Höchſtdieſelben 
auf einem Balkon den Thee einnahmen und der herrlichen Ausſicht 
ſich erfteuten, welche man hier über eine weite Strecke des fchönen 
Rheinthales genießt. 

Heute früh iſt Se. Majeſtät der König, Allerhöchſtwelcher der 


früheren Abſicht gemäß den heutigen Tag auf Stolzenfels verweilen 


wollte, auf einem Dampfboote nach Bonn und Köln gereiſt; doch 
kehrt der Monarch heute nach gedachter Burg zurück, und morgen 
wird, wie bereits gemeldet, die Reiſe nach Eltville zur Abholung 
Ihrer Majeſtät der Kaiſerin von Rußland angetreten. 

Köln, den 30. Juni. Das Regenwetter, welches heute am 


Das man aber in Breslau ein franzö⸗ 


Aus der Art 


frühen Morgen einen trüben Tag verkündete, verwandelte ſich um die 


Zeit, wo Se. Majeſtät von Bonn aus erwartet wurde, in Sonnen⸗ 
ſchein und erhöhte die ſchöne Feier des Tages. 


Chefs der Behörden den Koͤnig in Empfang. Allerhöchſtderſelbe be⸗ 
ſtieg ein Pferd und ritt in Begleitung des Stadtkommandanten, des 
Generals Engels, Ihm voraus der Prinz von Preußen in großer 
Uniform, durch die feſtlich geſchmückten Straßen und unter beſtändigem 
Vivatrufen der dichtgedrängten Menge zum Neumarkt, um dort die 
große Parade abzunehmen. Die Truppen-Aufſtellung daſelbſt bildete 
ein großes Viereck in folgender Ordnung: An der Weſtſeite des Mark⸗ 
tes ſtand das Küraſſter⸗Regiment; an der Nordſeite ſtanden das 17. 
und 30., und an der Oſtſeite das 33. Jufanterte-Regiment; an der 
Südſeite endlich Pionire und Artillerie, letztere mit befpannten Ges 
ſchützen. Die Frontbeſichtigung begann bei den Küraſſieren, welche 
auch zuerſt vorbeimarſchirten. Der Vorbeimarſch erfolgte in der Rich⸗ 
tung von Weſten nach Oſten, zuerſt in Zügen und dann in Kompagnie⸗ 
Front. Die Parade ſoll zur vollen Zufriedenheit Sr. Majeſtät aus⸗ 
gefallen fein. Nach der Parade fuhren Se. Majeftät mit hohem Ges 


folge nach dem Regierungsgebäude, wo die Spitzen der Behörden 


dem Monarchen vorgeſtellt wurden und dann einem dejeuner dinatoire 
beizuwohnen die Ehre hatten, welches für 120 Perſonen eingerichtet 
war. Nach Beendigung deſſelben verließ Se. Majeſtät die Stadt und 
kehrte nach Stolzenfels zurück. 4 5 (Pr. Ztg.) 
Pforzheim, 25. Juni. Von hier aus iſt heute eine Deputa- 
tion der biefigen Fabrikanten nach Karlsruhe abgegangen, um dem 
großhetzogl. Staats⸗Miniſterium eine Petition zu übergeben, worin 
der Wunſch ausgeſprochen wird, daß ſich die Regierung zu einem fer⸗ 
neren Anſchluß an Preußen entſchließen möge; die Hoffnung auf Ge⸗ 
wähnrug dieſer Bitte will man (wie der Korreſpondent des „Schwäb. 


An dem mit Guir⸗ 
landen und Emblemen gefchmücten Bonner Bahnhofe nahmen die 


Merk.“ ſagt) in dem Umſtande finden, daß man ſich badiſcherſeits 

nicht für Genehmigung ſämmtlicher Punkte der Darmſtädter Beſchlüſſe 

ausgeſprochen habe. 2 (Pr. Ztg.) 
Frankreich. 


Paris, 28. Juni. Folgende Botſchaft des Präſiden⸗ 
ten der Republik hat die Seſſion des geſetzgebenden Korpers be⸗ 
ſchloſſen: „Meine Herren! In dem Augenblick, wo die Seſſion 
von 1852 geſchloſſen wird, winfche ich Ihnen für Ihre Mitwirkung 
und den treuen Beiſtand, den ſie unſerer neuen Einrichtung geliehen 
haben, zu danken. Sie haben der dringendſten Gefahr großer Ver⸗ 
ſammlungen, den Verführungen des Korpsgeiſtes, zu widerſtehen ge⸗ 
wußt und haben ſich, mit Beſeitigung aller Empfindlichkeit, mit den 
großen Intereſſen des Landes beſchaftigt, wohl begreifend, daß die 
Zeit der leidenſchaftlichen, unfruchtbaren Reden vorbei und die der 
praktiſchen Angelegenheiten gekommen ſei. — Die Anwendung eines 
neuen Syſtems ſtößt immer auf Schwierigkeiten: Sie haben dies in 
Anſchlag gebracht. Wenn Ihren erſten Sitzungen die Arbeit zu 
mangeln ſchien, fo haben Sie begriffen, daß der Wunſch, die Dauer 
meiner Diktatur abzukürzen, und mein Eifer, Sie um mich zu ver⸗ 
ſammeln, Schuld daran waren, indem dieſe meine Regierung der nö⸗ 
thigen Zeit für die Vorbereitung der Ihnen vorzulegenden Geſetze be⸗ 
raubten. — Die natürliche Folge dieſes Aus nahmezuſtandes war die 
Anhäufung der Arbeiten am Schluß der Seſſion. Nichts deſtoweniger 
hat die erſte Probe mit der Konſtitution von ganz franzöſiſchem Ur⸗ 
ſprung Sie überzeugen müſſen, daß wir die Bedingungen einer ſtar⸗ 
ken und freien Regierung beſitzen. Die Regierung iſt nicht mehr das 
regungsloſe Ziel, gegen das die verſchiedenen Oppofitionen ungeſtraft 
ihre Pfeile richteten. Sie kann ihren Angriffen widerſtehen und fort⸗ 
an ein Syſtem verfolgen, ohne zur Willkür oder Liſt ihre Zuflucht zu 
nehmen. Auf der andern Seite iſt die Kontrolle der Verſammlungen 
ernſthaft; denn die Diskuſſton iſt frei und das Votum der Steuern 
entſcheidend. — Was die Unvollkommenheiten betrifft, welche die Er⸗ 
fahrung aufgedeckt haben wird, jo wird unfre gemeinſame Liebe zum 
öffentlichen Wohl unaufhörlich dahin trachten, die Uebelſtände zu 
mildern, bis der Senat entſchieden haben wird. — In der Zwiſchen⸗ 
zeit nach der Seſſion werde ich alle meine Sorgfalt darauf verwen⸗ 
den, die Bedürfniſſe des Landes zu erforſchen und Projekte vorzube⸗ 
reiten, die eine Verminderung der Staatslaſten geſtatten, ohne et⸗ 
was an den öffentlichen Dienſtzweigen zu ſtören. Bei Ihrer Rück⸗ 
kehr werde ich Ihnen das Reſultat unſerer Arbeiten und den allgemei⸗ 
nen Stand der Angelegenheiten durch die Botſchaft mittheilen, zu 
welcher auch die Verfaſſung alljährlich verpflichtet. — Bei Ihrer Rück⸗ 
kehr in Ihre Departements ſeien Sie das treue Echo der hier herr⸗ 

ſchenden Geſinnung: Vertrauen in die Verſöhnung und den Frieden. 
Sagen Sie Ihren Auftraggebern, daß Sie zu Paris, dieſem Herzen 
Frankreichs, dieſem Revolutions⸗Centrum, das abwechſelnd Licht 
oder Brand über die Welt verbreitet, ein unermeßliches Volk geſehen 
haben, das ſich bemüht die Spuren der Revolutionen auszulöſchen 
und ſich mit Freude der Arbeit, mit Sicherheit der Zukunft hingiebt; 
dieſes Volk, das vor Kurzem in ſeinem Wahnſinn keinen Zügel er⸗ 
tragen wollte, haben Sie mit Frohlocken die Rückkehr unſerer Adler, 
Symbole der Autorität und des Ruhms, begrüßen ſehen. Bei dieſem 
impoſanten Schauſpiel, wo die Religion durch ihre Segnungen ein 
großes Nationalfeſt heiligte, haben Sie eine ehrfurchtsvolle Haltung 
bemerkt. Sie haben dieſe ſtolze Armee, die das Land gerettet hat, 
ſich noch in der Achtung der Menſchen erhöhen geſehen, indem ſie 
ſich voll Sammlung vor dem Bilde Gottes, das ihr vom Altar 
herab vorgehalten wurde, auf die Kniee warf. — Dies heißt, daß in 
Frankreich eine Regierung beſteht, beſeelt von der Liebe zum Guten 
und beruhend auf dem Volke, der Quelle aller Macht, auf der Ar⸗ 
mee, der Quelle aller Gewalt, auf der Religion, der Quelle aller Ge— 
rechtigkeit. Empfangen Sie die Verſicherungen meiner Geſinnungen. 
Louis Napoleon.“ 

Geſetzgebender Körper. Die letzte Sitzung war nur kurz. 
Nach einigen minder erheblichen Geſetzentwürfen beendigte man die 
Berathung des Budgets, welches mit 214 gegen 1 Stimme 
angenommen wurde. Hierauf wurde der Oberſt Edgar Ney ein⸗ 

eführt, welcher dem Vorſitzenden Billault die Botſchaft des Prä⸗ 
benen ber Republik (ſ. oben) übergab. Der Vorſitzende wurde bei 
Verleſung derſelben durch häufige Beifallszeichen unterbrochen und 
ra hierauf die Seſſion. Die Deputirten ſchieden mit dem Rufe: 
„Es lebe Napoleon! Es lebe der Präfident!“ 

Es war davon die Rede, daß dem geſetzgebenden Körper, nach: 
dem die neuen Steuerprojekte zurückgenommen worden ſind, das Pro⸗ 
jekt einer Anleihe vorgelegt werden ſolle. Man behauptet nun, daß 
die Regierung, wenn ſie eine Anleihe für nöͤthig finden ſollte, ſich 
nicht verpflichtet glaubt, ein Kammervotum darüber einzuholen, da 
ihr durch das Rentenumwandlungs-⸗ Dekret noch vorbehalten ſei, bis 
zu einem gewiſſen Betrage neue Renten zu emittiren. 

Man verſichert, daß die Regierung über ein ganzes Syſtem von 
Zwiſchen⸗Eiſenbahnen, welche die Haupt⸗Eiſenbahnen mit einander 
verbinden ſollen, die vorbereitenden Studien machen läßt. 

— In der „National⸗Zeitung“ wird Herr v. Perſigny folgen⸗ 
dermaßen charakteriſirt: Am nächſten ſteht dem Präfidenten Perſigny 
oder, wie er mit ſeinem eigentlichen Namen heißt: Fialin. Perſigny 
hat eher eine kleine als eine große Taille, aber eine ſehr elegante Hal⸗ 
tung. Mit ſeinen braunen Haaren, feinem. forgfältig gekämmten 
Schnurrbart, ſeiner lebhaften Phyſiognomie und feinen ſtets bewegten 
Zügen gleicht er einem Offizier aus einem guten Haufe, Jemand ſagte 
von ihm: II ne convient pas souvent, mais il plait toujours. (Er 
ſagt einem oft nicht zu, gefällt jedoch immer.) Obſchon Perſigny be⸗ 
reits 40 Jahre überſchritten hat, fo giebt man ihm nicht mehr als 30 
Jahre, wenn man ihn betrachtet. Perſigny iſt der einzige Miniſter, 
der im Miniſterrathe einen ernſten Widerſpruch erhebt und wohl auch 
ſchon zornig mit der Fauſt auf Tiſch geſchlagen hat, wenn der Präfi- 
dent mit ſeinem ewigen Phlegma ſeiner Anſicht nicht beitrat. Aber 
Louis Napoleon weiß auch, daß ihm Niemand. fo ergeben ist, als Per⸗ 
figuy und daß man ohne Phraſe von ihm ſagen kann, daß er augen⸗ 
blicklich ohne die mindeſte Zögerung ſein Leben für den Präſidenten 
hingeben würde. Deßungeachtet datirt die Freundſchaft Beider erſt 
von dem Aufenthalt des Prinzen in der Schweiz her und Perſigny 
war früher ein unbedeutender Journaliſt in Paris geweſen, nachdem 
er es im Militärdienſte bis zum Unteroffizier gebracht hatte. Ich 
kenne einen Journaliſten, der mir kürzlich Erinnerungen aus der Zeit 
mittheilte, in welcher er mit Perſigny gemeinfchaftlich in dem Büreau 
des Journals „Le Temps“, das Coſte begründet hatte, arbeitete. Per⸗ 
ſiguy bewies damals kein beſonderes Talent und feine Arbeiten wur⸗ 
den ſehr mittelmäßig bezahlt. Außer der litographirten legitimiſtiſchen 

Correſpondenz, die er mit Lubis gemeinſchaftlich redigirte, ſchrieb er 
auch einige Zeit an einer demokratiſchen litographirten Correſpondenz, 
die unter dem Namen Juſtinſche Correſpondenz noch jetzt bekannt iſt. 
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gon“ von Sau Francisco nach Panama ab, 
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Da alle dieſe Unternehmungen nicht gehen wollten, ſchrieb er eine 
Broſchüre, die er Louis Napoleon widmete, worauf er denſelben mit 
einer Empfehlung Belmontets in der Schweiz aufſuchte und bald deſ⸗ 
ſen innige Freundſchaft gewann. Perfiguy ſtand immer im Vertrauen 
des Präſidenten am höchſten und er war vor dem 2. December der 
wahre Merkur des Elyſee. Er wußte Alles, er ſah Alles, er ging 
überall hin. Alle Unterhandlungen mit den parlamentariſchen Par⸗ 
teien wurden durch ihn geführt. Bald war er bei Mole, bald bei 
Broglie, bald bei Berryer, bald bei Jules Favre, bald bei Changar⸗ 
nier; alle miniſteriellen Combinationen wurden durch ihn geſchaffen. 
Nicht ſelten kompromittirte er den Präſidenten durch ſeinen zu großen 
Eifer; ihm waren die Bizarrerieen und Abenteuerlichkeiten der elyſeei⸗ 
ſchen Preſſe zuzuſchreiben, er hatte die Wocenfchrift „Le Napoleon“, 
ſcandalöſen Andenkens, begründet, von ihm wurde die Geſellſchaft 
des 10. December inſpirirt und nach ſeinen Diktaten ſchrieb Veron 
ſeine Artikel gegen das Geſetz vom 31. Mai, gegen den Kriegsmini⸗ 
ſter Hautpoul und gegen Changarnier. Trotzdem Perſiguy ſeit dem 
Jahre 1818 ſtets die Seele der Politik L. Napoleons war, ſo wußte 
er doch beſcheidentlich ſich in den Hintergrund zu ſchieben und galt bloß 
für den Privatſekretär des Präſidenten — eine Stellung, die er bei 
feiner Reife nach Berlin feinem alten Schulkameraden Auguſte Che⸗ 
valier übergab, der jedoch nicht im Stande war, dieſelbe zu benutzen 
und ſie zu einer ganz gewöhnlichen büreaukratiſchen Poſition machte, 
während Perſigny auf dieſem beſcheidenen Poſten Marſchall des Ely⸗ 
ſee geweſen war. Vor dem Staatsſtreiche gab ſich Perſigny die Miene, 
ſich auf die gemäßigte Partei des Elyſee, Vieillard, Morny und Ab⸗ 
batucci zu ſtützen, doch nur, um dieſelbe ſich abnutzen zu laſſen. Dieſe 
letztere Gruppe repräſentirte das Elyſee im Parlamente, während ſich⸗ 
Perſiguy beſcheiden mit den Ordonnanz-Ofſizieren in eine Klaſſe warf 
und feiner imperialiſtiſchen Agitation den Schein perſönlicher Abenten⸗ 
erlichfeit gab. Jetzt ſteht Perſigny offen als die erſte Berfönlichfeit da 
und Niemand kann ſich mit ſeinem Einflufje meſſen. 


Großbritannien und Irland. 


London, den 29. Juni. Ju militairiſchen Kreiſen will man 
wiſſen, daß Prinz Albert zum Oberbefehlshaber der Engliſchen Armee 
werde ernannt werden; Se. königliche Hoheit hat in der verfloſſenen 
Woche mehrmals den Uebungen der Garde⸗Jufanterie beigewohnt. 

Das Oberhaus nahm heute im Komitee die Milizbill in Bera⸗ 
thung. Lord Brongham ergriff das Wort, um feine Anſicht dahin 
auszuſprechen, daß eine Verſtärkung des regelmäßigen Heeres der 
Miliz vorzuziehen wäre. Hätte man vor Jahren feine Pflicht gethan 
und an eine beſſere Vertheidigung des Landes gedacht, fo würde man 
heute nicht zu dieſer Maßregel ſeine Zuflucht zu nehmen brauchen. 
Lord Cardigan iſt gleicher Anſicht und meint auch, es wäre zwedmä- 
Biger geweſen, hatte man das ftehende Heer zu verſtärken beſchloſſen, 
ſelbſt auf die Gefahr, daß die Regierung ſich dadurch unpopulair ge⸗ 
macht hätte. Die Bill wurde übrigens im Komitee angenommen. 

Die Thronrede, mittelſt welcher das Parlament vertagt wird, ſo 
wie die Proklamation wegen der Auflöfung, ſollen in der morgen ab⸗ 
zuhaltenden Sitzung des Geheimraths definitiv feſtgeſtellt werden. 

So weit ſich die Schaar der Bewerber, welche bei den bevor⸗ 
ſtehenden allgemeinen Wahlen ins Feld rücken werden, überſehen läßt, 
iſt die Stellung der Parteien folgende: In 186 Wählerſchaften iſt bis 
jetzt keine Ausſicht auf einen Wahlkampf, und zwar haben au 79 
Orten die Liberalen, an 107 Orten die Tories das Feld fuͤr ſich frei. 
Der Wählerſchaften, wo Tories und Liberale ſich feindlich gegenüber⸗ 
ſtehen, ſind 152, während in 21 Wählerſchaften, deren jede mehr als 
einen Vertreter zu ſtellen hat, Liberale und Tories ſich in die Vertre⸗ 
tung theilen. Die Zahl der Wahlbezirke, wo bis jetzt nur Liberale im 
Felde find und ſich gegenfeitig bekämpfen, beträgt 26, während die 
Tories ſich nirgends in ähnlicher Lage befinden. Doch find allerdings 
4 Wählerſchaften vorhanden, wo in Gegenwart eines liberalen Kan⸗ 
didaten Tord dem Tory als Nebenbuhler gegenüberſteht. In gleicher 
Weiſe bekämpft an 7 Orten ein Liberaler den anderen, wiewohl dort 
auch ein Tory als Gegner beider nicht ermangelt hat, ſich ebenfalls 
auf dem Kampfplatze einzuſtellen. 


Amerika. 


New⸗Mork, den 16. Juni. Wer die meiſte Ausſicht hat, in 
den nächſten vier Jahren die Präſidentſchaft der Nordamerikaniſchen 
Union zu führen, iſt noch immer eine ſchwebende Frage. Die Demo⸗ 
kraten, ſcheint es, ſind einig, und die Ernennung des Generals Pearce 
als Präſidentſchafts⸗ und des Herrn Rufus King als Vice-Präſident⸗ 
ſchafts⸗Kandidaten findet in allen demokratiſchen Lagern einſtimmigen 
Beifall. Dagegen ſchwanken die Whigs, deren National⸗Konvent in 
Baltimore tagt, noch immer zwiſchen Webſter, Fillmore und General 
Scott, oder eigentlich zwiſchen Webſter und Scott, da Fillmore dem 
Konvent ſchriftlich ſeinen Entſchluß anzeigen will, zu Gunſten des 
Staatsſekretairs zurückzutreten. Auch Fillmore's Freunde haben mit 
großer Majorität dafür geſtimmt, falls mit Fillmore nicht durchzudrin⸗ 
gen wäre, zu Webſter überzugehen. Dann hätte die Nation vermuth⸗ 
lich zwiſchen Pearce und Webſter zu wählen. 

Koſſuth befindet ſich noch in New-Mork und will näͤchſtens im 
Broadway⸗Tabernacle eine Vorleſung halten, deren Ertrag zur Unter⸗ 
ſtützung feiner Mutter und feiner Schweſter beſtimmt iſt. Dieſelben 
befinden ſich, wie es heißt, auf der Reiſe nach Amerika. Demnach 
denkt der Agitator für jetzt nicht daran, Europa wiederzuſehen. Herr 
und Madame Pulßky dagegen ſollen geſonnen fein, ſich mit einem 
der nächſten Dampfer nach England einzuſchiffen. 

Noch nie hat die Amerikaniſche Schifffahrt eine ſo koloſſale Thä⸗ 
tigkeit entfaltet, wie jetzt. Kalifornien, Auſtralien, China und Wells 
indien ſetzen dreimal fo viel Segel und Matroſen in Bewegung, als 
der Handel mit der alten Welt. Die Folge aber iſt, daß die Regie⸗ 
rung Mühe hat, die Kriegsſchiſſe der Japaniſchen Erpedition zu be⸗ 
mannen. Und doch beſoldet Amerika feine Kriegsmatroſen um 25 pCt. 
beſſer, als Großbritannien. 

Die letzten Nachrichten aus Kalifornien, durch den Dampfer 
„Illinois“ lauten wieder ſehr günſtig. Am 16. Mai ging der „Ore— 
mit einer Baarfracht 
von 1,603,803 Dollars Goldſtaub an Bord. Während in den Minen 
die einzelnen Beiſpiele von außerordentlichem Gewinn ſeltener werden, 
iſt die durchſchnittliche Ausbeute aller Arbeiter bedeutender, da die 
Goldgräberei ſyſtematiſcher und mit verbeſſerten Maſchinen betrieben 
wird. In einem Placer (Minen auf der oberſten Erdſchichte), der vor 
2 Jahren mit der damals gebrauchten unvollkommenen Maſchinerie 
kaum den nöthigen Tagelohn für die Arbeiter getragen hätte, macht 
der Maun jetzt 4 bis 10 Doll, täglich. Erde, die ungefähr 2 Cents 
per Buſchel oder 1 C. per Eimer werth iſt, lohnt jetzt ſchon der Mühe. 
Außerdem findet man von Zeit zu Zeit Goldklumpen, die 5000 bis 


7000 Doll. werth find. Gegen die Chineſen wurden unlängft wieder 
einige Verſammlungen gehalten, doch ſcheint ſich die Aufregung zu 
legen. Ihre Anzahl in Kalifornien ſchatzt man auf 12,000 Seelen. 
Was die Panama⸗Eiſenbahn betrifft, fo verſichert der Ober⸗Ingenieur, 
daß am 1. März 1853 die Bahn ans ſtille Weltmeer eröffnet werden 
wird. Mit den Indianern liegt die Kaliforniſche weiße Bevölkerung 
noch immer in blutigem Hader; die nenliche Nachricht von der Nieder⸗ 
metzelung von 150 Indianiſchen Männern, Weibern und Kindern 
beſtätigt ſich, aber keine Zeitung hat ein Wort des Tadels oder Be⸗ 
dauerns für dieſe abſcheuliche Barbarei. Dagegen ſpricht man in San 
Francisco davon, die Segnungen der Civiliſation auf die Sandwichs⸗ 
Infeln zu tragen; es ſoll in der That ein Projekt zur Revolutionirung 
dieſer friedlichen Eilande im Werke fein. 

Von New⸗Orleans wird in der „New⸗Yorker Criminal⸗Zeitung“ 
ein Mordoerſuch berichtet, welcher lediglich an der Härte der Hirn⸗ 
ſchale des Angegriffenen ſcheiterte. Paul Dempfey und John Frean 
begegneten ſich auf der Levee, geriethen in Wortwechſel, kamen dann 
zum Schlagen, und John, nachdem er gehörig durchgepeitſcht war, 
zog ein Piſtol, welches er auf Paul abfeuerte. Die Kugel traf letzte⸗ 
ren auf der Stirn, drang aber nicht durch, ſondern zerriß nur die 
Haut und furchte die des ganzen Oberkopfes auf, als ob der ganze 
Scalp mit einem Raſirmeſſer höchſt accurat getheilt wäre. Die 
Doktoren waren nicht wenig über dieſes Glücklichdavonkommen erſtaunt 
und glaubten beſtimmt, daß Paul eine falſche Hirnſchale trage! 


Locales ze. 

Poſen, den 3. Juli. Unſer Derby-Tag rückt heran. Mon⸗ 
tag den 5. beginnt Morgens 9 Uhr das vom Poſener Verein 
für Pferderennen und Thierſchau veranſtaltete Wettrennen. 
Zum 1. Rennen, (das um den Staatspreis von 200 Thli.) find 2 
Pferde notirt, nämlich das des Herrn Lieutenaut Kramſta und das 
des Herrn Fürſten Sulkowski; zum 2. Rennen (Sulkowski-Sweep- 
Stakes), (Preis 250 Thlr.) ſind 4 Pferde notirt, (der Hrn. v. Hey⸗ 
debrandt, Kramſta, v. Grolmann, Fürſt Sulkowski); zum 
3. (Bauern-) Rennen um den Vereinspreis von 100 Thlr. find 
Pferde aus verſchiedenen Kreiſen notirt. Zum Gentleman-Reiten 
mit 5 Louisdor Einſatz, haben bis jetzt 9 Cavaliere gezeichnet. Pros 
ponenten ſind die Herrn Graf Schmettau und Fürſt Sulkowski. 

Dienſtag den 6. beginnt um HUhr früh das Poſener-Stadt⸗ 
Pokal⸗Rennen, wozu Pferde notirt ſind; Einſatz2 Friedrichsdor; 
dann folgt das Rennen um den Staatspreis von 300 Thlr., 
wozu 5 Pferde notirt ſind; Einſatz 4 Friedrichsdor; ſodann das Trab— 
Reiten, 2 Friedrichsdor Einſatz, 2 Pferde notirt; dann das Rennen 
um den Staats» und Vereinspreis von 200 Thle , 5 Fries 
drichsdor Einſatz, 5 Pferde notirt, darunter 3 vom Hrn. Fürſten 
Sulkowski, (Ariſtokrat, Demokrat und Revolution). 

Mittwoch den 7. um 9 Uhr iſt Thierſchan auf dem Kano⸗ 
nenplatz. i HE 

— Die erfolgte Beſchlagnahme der beiden Druckſchriften: 1) 
Monarchie oder Republik in Deutſchland? Vertheidigungsrede von 
Dr. Becker, gehalten vor dem Geſchwornen-Gerichte zu Köln am 25. 
Oktober 1850. Köln 1851; 2) Neue Miniatur Bibliothek. Mo⸗ 
derne Klaſſiker. Zweites Heft. Gottfried Kinkel. Kaſſel, Ernſt 
Balde 1852, iſt gerichtlich aufrecht erhalten worden. Nach einer 
Bekanntmachung des Königl. Ober⸗Staatsanwalt Seger dürfen da⸗ 
her dieſe Druckſchriften bei Vermeidung der im F. 43. des Preßgeſetzes 
vom 12. Mai 1851 angedrohten Strafe weder verkauft noch verbreitet 
werden. 

— Vor einigen Tagen fand ein hieſiger Brettſchneider in der 
Warthe in der Nähe des Kleemannſchen Speichers feinen Tod. Dar: 
aus zu ſchließen, daß derſelbe au einer Stelle gefunden wurde, wo 
ihm das Waſſer kaum bis an das Knie reichte, iſt derſelbe vermuthlich 
erhitzt in das Waſſer gegangen und ſofort vom Schlage gerührt worden. 

— Unter dem Titel: „Zur Geſchichte der Polniſchen Beſtrebun⸗ 
gen im Anfange des Jahres 1846“ iſt im Verlage des Hofbuch⸗ 
haͤndlers Alexander Duncker zu Berlin eine mit Urkunden belegte Dar⸗ 
ſtellung jener ebenſo unbeſonnen, unternommenen, als ſchnell und 
unglücklich beendigten Aufſtände, von dem Königl. Preuß. Lieutenant 
im 13. Infanterie Regiment, Louis Staroſt, erſchienen. Die Bor: 
gänge in Poſen, welche damals unter den Bewohnern unſerer Stadt 
ſo vielen Schrecken hervorriefen, ſind darin wahrheitsgetreu geſchildert, 
und wir können es dem Verfaſſer glauben, daß ſeine Mittheilungen, 
die zur Erläuterung der intereſſanten, theilweiſe noch unbekannten 
Aktenſtücke weſentlich beitragen, von Perſonen herrühren, welche „einen 
Theil jener Tage ſehr nahe an ſich vorübergehen ſahen.“ Vorzügliche 
Aufmerkſamkeit hat der Verfaſſer den bisher noch fo wenig aufgeklär⸗ 
teu grauenvollen Ereigniſſen in Galizien zugewendet, aus denen 
characteriſtiſche Scenen mitgetheilt werden. Die Einleitung des Werk's 
bildet eine gelungene Charakteriſtik der verſchiedenen Parteien der Pol⸗ 
niſchen Emigration und eine Darſtellung des Einfluſſes derſelben auf 
die Vorgange von 1846 und 1848, ſo wie auf das gegenwärtige Ver⸗ 
halten der Polen bei den politiſchen Parteikämpfen, namentlich in Preußen. 

6 Frauſtadt, den 1. Juli. Auf Betrieb des nunmehrigen erſten 
Predigers, Herrn Paſtor Specht, der das Inſpektorat der hieſigen 
evangeliſchen Stadtſchule übernommen und ſich die Sorge und das 
Wohl für dieſelbe ſehr angelegen ſein läßt, wird ein jährliches Schul⸗ 
feſt zu mehrerer Aufmunterung der Schüler eingeführt werden. Künf⸗ 
tigen Mittwoch ſoll nämlich ein Spaziergang aller Klaſſen nach dem 
jetzt ſehr ſchön hergeſtellten Luſtorte Neugrätz ſtattfinden, bei welchem 
Muſik, Geſang und Spiele mit einander wechſeln werden. Wir hoffen, 
daß unſere Schulbehörde und die Vertreter der Stadt das Heilſame 
eines ſolchen Feſtes nicht verkennen und auch ihrerſeits ein kleines Opfer 
im Jutereſſe einer Schülerzahl von mehr als 500 Kindern nicht ſcheuen 
werden. — Ueber den Anzug des zum zweiten Prediger erwählten 
Kandidaten Herrn Aumann verlautet immer noch nichts Näheres, 
obwohl die vielen Amtshandlungen dringend eine Beſchleunigung die⸗ 
fer Angelegenheit erheiſchten. 

A Neuſtadt b. P., 2. Juli. In dem 12 Meile von hier belegenen 
Dorfe Grudno und dem nicht weit davon belegenen Hauland Ko: 
moro wo find die Menſchenpocken ausgebrochen, und iſt im letztge⸗ 
dachten Orte ſogar ein 50 Jahr alter Wirth davon befallen worden. 
Der hieſige Königliche Diſtrikts⸗Polizei⸗Commiſſarins Hr. Köhler 
hat nicht nur ſofort hiervon höhern Orts Anzeige gemacht, ſondern 
auch die nöthigen Anordnungen zu deren weiteren Verhütung getroffen. 

Krotoſchin, den 1. Juli. Die diesjährigen Landwehrübun⸗ 
gen haben in die hieſige Stadt wieder ein lebendiges Treiben gebracht. 
Nachdem das hieſige Landwehr-Bataillon 4 Wochen hindurch in ge⸗ 
ſonderten Kompagnien ſeine Uebungen mit bekannter Präciſion been⸗ 
digt hatte, rückte das ganze 19. Landwehr⸗Kavallerie-Regiment in die 
hieſige Stadt und die nächſte Umgebung in Garniſon ein. Beſonders 


intereſſant war es, in welcher kurzen Ze 


die aus den verſchiedenſten Kreiſen und Gegenden zuſammengebrachten 
Pferde, zum größten Theil noch roh und nicht zugeritten, zum Dienſt 
geſchickt zu machen und abzurichten. Mit jedem Tage wuchs das rege 
Treiben in hieſiger Stadt, die allmälig den Charakter eines großſtädti⸗ 
ſcheren Lebens annahm. Wettrennen, Panoramen, Ausſtellungen, 
Konzerte, Morgen⸗ und Abendmuſiken, alles dieſes find Erſcheinungen, 
welche allerdings in großen Städten etwas Alltägliches, dagegen für 
eine abgelegene Provinzialſtadt etwas Seltenes und geeignet ſind, den 
Humor zu wecken. Referent hatte mehrfache Gelegenheit, den Eins 
druck zu bemerken, welchen die mit Präciſton exekutirte Muſik des 1. 
Ulanen⸗Regiments auf das Publikum und beſonders auf den gemeinen 
Polniſchen Bauern machte, der mit freudeſtrahlendem Blicke den lan⸗ 
gen, geordneten Zügen der kräftigen Kriegerſchaar nachſtaunte. 

Beſonders Anerkennung fand der Major v. Buchholz vom 7. Hu⸗ 
ſaren⸗Regiment, welcher in einer Friſt von etwas über 8 Tagen das 
19. Landwehr⸗Kavallerie⸗Regiment mit ſeltener Geſchicklichkeit und 
Energie dergeſtalt ausererziren ließ, daß die am 28. Juni vor Sr. Er⸗ 
cellenz dem kommandirenden General v. Tiegen und Hennig ſtattge⸗ 
fundene Beſichtigung die befriedigendſten Reſultate gewährte. Die Hal⸗ 
tung der Maunſchaften, der Gang der Pferde war überall ſo ſicher und 
gleichmäßig, die Evolutionen mit ſolcher präcifen Genauigkeit, daß Se. 
Excellenz ſich bewogen ſahen, feine Zufriedenheit im vollſten Maaße 
gegen die Truppen zu erkennen zu geben, und ſelbige auch mit den 
Worten: „Nun, meine Herren, wie gefällt Ihnen Ihre Landwehr?“ 
gegen das Publikum ſelbſt auszuſprechen. Die Leutſeligkeit im Be⸗ 
nehmen des Chefs erfreute das Publikum, welches mit unermüdlicher 
Ausdauer deu trefflichen Uebungen tagtäglich beiwohnte. 

Mit der am 30. Juni vor dem Brigadier Oberſten v. Holleben 
ſtattgehabten Beſichtigung ſchloß die diesjährige Uebung des Landwehr⸗ 
Kavallerie-Regiments, welches nach kurzen, kraftvollen Anreden von 
Seiten des Brigadiers, ſowie der Regiments⸗Chefs Oberſten v. Wilczek 
und v. Buchholz — nachdem ſämmtliche Chefs noch ihre beſondere 
Zufriedenheit über die Haltung und Führung der Truppen erklärt hat⸗ 
ten — in feine neuen Stand⸗Quartiere entlaſſen wurde. Die Disloka⸗ 
tion deſſelben findet in folgender Art ſtatt: 

die 1. Liſſaer Schwadron kommt nach Krotoſchin in Garniſon; 

die 2. Schrimmer Schwadron nach Militſch, die 3. Krotoſchiner 

nach Idunp und die 4. neugebildete Schwadron nach Oſtrowo. 
Der Abmarſch der Truppen fand heute früh ftatt und mit den 
Klängen der herrlichen Regiments Mufik iſt auch die lebendige Reg⸗ 
ſamkeit aus der Stadt verſchwunden. Wir können nicht umhin, auch 
dem talentvollen und unermüdlichen Kapellmeiſter des 1. Ulanen⸗Re⸗ 
giments, Stabstrompeter Seibt aus Militſch, unſern Dank auszu⸗ 
ſprechen für die Genüſſe, welche uns fein mit faſt durchgängig guten 
Inſttumenten verſehenes und gut beſetztes Muſikkorps während dieſer 
Zeit verſchafft hat. 

9 Gneſen, den 1. Juli. Vorgeſtern wurde dem Dr. Tye hier⸗ 
ſelbſt eine junge, lebendige weiße Schwalbe geſandt, welche jedoch 
geſtern ſchon ſtarb. Dieſelbe ward 2 Meilen von hier, in Dziecmiarki, | 
auf einem Dorfe gefangen, Wahrſcheinlich hatte die junge Schwalbe 
das erſtemal das Neſt verlaſſen, denn kaum war ſie aus demſelben her 
aus, ſo ſammelte ſich bald eine ſo große Menge von Schwalben um 
ſie und flog um ſie herum, daß die Bewohner des Gutes aufmerkſam 
wurden. Als ſie die weiße Schwalbe bemerkten, wurde mehrmals da: 
nach geſchoſſen, ohne daß ſie ſedoch getroffen wurde. Endlich flog ſie 
mit anderen Schwalben in einen Stall, in ein Neſt, wo ſie mit drei 
jungen ſchwarzen Schwalben gefangen wurde. | 

Vor dem Schwurgericht wurden am 29. und 30. Juni wiederum 
nur Diebſtahlsſachen verhandelt, von deuen die eine einiges Jutereſſe 
hat. Die verehelichte Tagelöhner Michalina Rydzynska geb. Wachow⸗ 
ska aus Utrafa bei Mielno diente von Johannis bis Weihnachten 
1851 bei dem Krüger Caſimir Muſzynski in adlich Deblowo. Noch 
vor der Roggenerndte deſſelben Jahres vergrub dieſer unter dem Fuß⸗ 
boden feiner Wohnſtube ſeine Baarſchaft, beſtehend in 5 1 Athlt. Die 
Augeklagte hatte dies geſehen⸗ Nach ihrer Entlaſſung aus dem Dienſte 
beſuchte ſie etwa 7 Wochen nach Neujahr d. J. den Muſzynski, und 
es wurde ihr in der Wohnſtube eine Schlafſtelle angewieſen. Muſzyn⸗ 
ski begab ſich mit ſeinen Hausgenoſſen zur Ruhe, wahrend die Auges 
klagte, unter dem Vorwande, ihr Gebet zu verrichten, aufblieb. Nach- 
dem alle Uebrigen eingeſchlafen, kratzte die Angeklagte, nach ihrem eige⸗ 
nen Geſtändniſſe, die Erde an der ihr bekannten Stelle des Fußbodens 
auf und nahm das dort befindliche Geld an ſich, legte ſich ſodann ges | 
gen Mitternacht ſchlafen und entfernte ſich am Morgen mit dem ge⸗ 
ſtohlenen Gelde nach Hauſe. Vor ihrer Entfernung bemerkte das Dienſt⸗ 
mädchen des Damnifikaten ein Thalerſtück und theilte dies jpäter ihrem 

Dienſtherrn mit. Als dieſer erſt im März d. J. bemerkte, daß ihm ſein 
Geld geſtohlen ſei, ſchöpfte er Verdacht gegen die Angeklagte. Er zeigte 
es dem Gendarmen Schulz in Gneſen au, welcher am 25. März d. J. 
eine Hausſuchung bei der Rydzynska hielt, wobei er 18 Rihlr. 20 Sgr. 
vorfand, in Betreff deren die Angeklagte einräumte, daß es der Ueber⸗ 
reſt des dem Damnifikaten geſtohleuen Geldes ſei. Sie war deshalb 
wegen ſchweren Diebſtahls angeklagt. Bei der Verhandlung am 30. 
Juni räumte ſie die That ein. Der Gerichtshof trat nun zuſammen, 
war jedoch zweifelhaft, ob der qu. Fall für einen ſchweren Diebſtahl 
zu halten ſei oder nicht, indem die ꝛe. Rydzynska nicht mit Gewalt in 
das Wohnhaus des ꝛc. Muſzynski eingedrungen, ſondern von dieſem 
ihr der Aufenthalt in demſelben freiwillig geſtattet worden war. — 
Einem nämlichen Fall zu Folge, welchen das Ober- Tribunal 
dahin entſchied, daß, wenn Dienitboten in dem Hauſe ihres Brod⸗ 
herrn einen Diebſtahl begingen, dieſes kein ſchwerer, ſondern ein ein— 
facher jei, erklärte der Gerichtshof die ze. Rydzynska nur des einfachen 


Diebſtahls für ſchuldig und erkannte ihr eine 9 monatliche Gefängniß⸗ 
ſtrafe zu. 


Muſterung Polniſcher Zeitungen. 

Es iſt faſt unglaublich, wie ſehr das Volk in Galizien dem Aber⸗ 
glauben ergeben iſt. Die dortigen Polniſchen Zeitungen wiſſen Wun⸗ 
der auf Wunder zu berichten; aber fie haben nicht den Muth, dieſer 
Wunderſucht entgegenzutreten und zur Aufkläcung des Volkes zu wir⸗ 
ken. So erzählt „der Lemberger Telegraph“ in einer ſeiner letzten 
Nummern, und nach ihm der Czas, folgendes neue Wunder: 

Unter dem Volke geht es von Munde zu Munde, daß in dieſen 
Tagen in der Umgegend von Lemberg ſich ein großes Wunder zuge⸗ 
tragen habe. Dortige Bauern brachten nämlich ein Kind zur Taufe, 
und als ſie das Kiſſen, in welchem der Täufling ſich befand, in der 
Kirche aufdeckten, fanden ſie zu ihrem großen Staunen einen ſchwarzen 
Feuerbrand in denſelben. Da ſie nicht ganz nüchtern waren, fuhr der 
Geiſtliche fie hart an und wies ſie zurück. Zu Hauſe angekommen, 
wickelten fie das Kiffen auf, und ſahen nun, daß der Feuerbrand ver⸗ 
ſchwunden war, und das Kind wieder im Kiſſen lag.“ Sie gingen 
abermals zur Kirche; aber als es zur Taufe kommen ſollte, zeigte ſich 
ſtatt des Kindes ein Fiſch. Beſchaͤmt mußten fie f alen 
Haufe zurückkehren; doch, da fie hier wieder das Kind m Kiſſen fan⸗ 
den, ſo entſchloſſen ſie ſich, zum dritten Male mit demſelben zur Taufe 
zu ziehen. Sie euthüllten das Kiſſen in Der Kirche, und fanden nun 
ſtatt des Kindes ein Brot in demſelben. Durch die Bitten der Auwe⸗ 
ſenden ließ der Geiſtliche ſich endlich bewegen, dies Brot einzuſegnen. 
Nach Hauſe zurückgekehrt, lag das Kind auch diesmal wieder geſund 
und friſch im Kiſſen und redete ſeine Taufpathen alſo an: „Hätte der 


ken; da er aber das Brot geſegnet hat, ſo danket Gott, der euch in 
dieſem Jahre viel Brot geben wird.“ Der „Telegraph“ erblickt in 
dieſer Volksſage viel Poeſie. 

Der Gazeta W. XS. Pozn. entnehmen wir aus 
folgende Lokalnachricht: 

Am 29. Juni fand hier die Beerdigung des verſtorbenen Fräuleins 
Scholaſtyka v. Dunin, der Schweſter des früheren Erzbiſchofs v. Dunin, 
tatt. 
ledlſchen Ueberreſte der 


Leichenzug führte der Herr Biſchof Dabrowski in Begleitung einer ſehr 


zahlreichen Geiſtlichkeit. 


Muſikaliſches. N 

Unter dieſem Titel bringt Ihr geſchättes Blatt meiſt Nachrichten 

über Etwas — in der hieſigen muſikaliſchen Welt Außergewöhnliches. 
Gönuen Sie auch der Beſprechung von Gewöhulichem einen kleinen 
Raum; ich hoffe es wird für manche Leſer nicht unintereſſant ſein; — 
ich meine die Sommerkonzerte. Dieſelben ſind zu recht erfreulichem 


Leben gediehen und bieten in freier Natur eine ganz annehmbare Ent⸗ 


schädigung für die elaſſiſchen Muſikaufführungen der Winterzeit. Vor 
Allen erwähnenswerth ſind die Concerte, welche das Muſikchor des 
II. Juf.-⸗Meg. mit bekannter Tüchtigkeit Sonntags im Bahnhofe, 
Montags im Kufus ſchen Garten und Donnerſtags im Schilling 
giebt, unter denen das im Bahnhöfe noch darum einer beſonderen 
Erwähnung verdient, weil der zeitige Reſtaurateur es ſich hat ange— 
legen ſein laſſen, die Zuhörer durch Herrichtung großer Jelte vor der 
Sonne zu ſchützen und auch fortan die Erfriſchungen ſeines Büffets 
zu den gewöhnlichen Preiſen zu verabfolgen. Einen ſehr ſchoͤnen Ge⸗ 
nuß im Freien gewähren die Concerte des Trompeterchors der Huſaren, 
Sonntags im Schilling. Verlaſſen uns nun dieſe auch bald zu unſerem 
aufrichtigen Bedauern, ſo wollen wir doch wünſchen, daß eben ſolch 
tüchtige muſikaliſche Kräfte ihre Stelle einnehmen, und wir den gehö⸗ 
rigen Erfag in ihnen finden mögen. Auf dem Städtchen giebt Herr 
E. Scholtz, wie in früheren Jahren, feine Concerte mit großem Bei- 
fall. Dieſelben waren in der letzten Zeit recht zahlreich beſucht, was 
außer in der guten Muſik, ſchönen Gartenanlagen, vorzüglichem Büf⸗ 


fett, darin auch feinen Grund hat, daß die Neſſource „die Bürger-Er⸗ 


holung“ für ſämmtliche Concerte abonnirt iſt. 

Herr Scholz, der dergleichen Concerte in Poſen zuerſt eingeführt 
hat, giebt Montag den 5, fein Beuefiz⸗Concert; er hat Alles 
aufgeboten, um daſſelbe jo glänzend als möglich zu machen, und jo 
wollen wir ihm von ganzem Herzen gutes Wetter und zahlreichen Be- 
ſuch wünſchen. X, 


—— ern 
Handelsbericht der Ditfee- Zeitung. 


Berlin, den 2 Juli. Weizen loco 52 à 58 Rt, 373. Pfd. hochbt: 
Guührauer 56 Nt bez. Noggen loco 39 a 44 Nt., 823 Pfd. zu 401 Rt. 
verk, p. Juli 381—38 Nt. verk., b. Juli⸗Auguſt 31374 Nt. verk., 
p. Sept.⸗Okt. 3736; Rt. verk., p- Okt.⸗Oovbr. 37 Rt. verk. Gerſte, 
große 34 4 36 Rt. Hafer loco 24a 25 Ni. Erbſen 42 a 46 Nt. 
Oelſamen ohne Handel. - 
Nübol p. Juli 97 „ Rt. verk., 9% Kt. Br., 93 a, At. Od. 
p. Juli⸗Auguſt do., p. Aug.⸗September 101 Rt. Br., 10,5 Nt. Gd., p. 
September⸗Oktober 104 a 1% Ni. verk., 105 Br., 10% Nit. Gd., p. Ok⸗ 
tober November 107 Rt. Br., 105 Rt. verk., 10, a Rt. Geld, p. 


November⸗December 103 Rt Br., 107 Rt. Gd. 

Leinol loco 11411 Ni., b. Lieferung 113 4 Nt. 
Mohnöl 1635 a 17 Ni. Palmol 1151135 Ni. 
Südſeeihran 13 Nt. 

Spiritus loco ohne Faß 20 u. 204 Rt. bez., mit Faß 193 a 193 
». Juli⸗Aug. 19 a 19 
Gidtember 19 Nt. bez. 


1 
Net. bez, 191 Rt. Br., 194 Rt Gd. b. Juli do., 
Nt. bez., 191 Nt. Br., 194 Nt. Gd., p. Auguſt⸗ 


Geiſtliche den Feuerbrand geſegnet, ſo wäre in dieſem Jahre Alles ver⸗ 
brannt; hätte er den Fiſch geſegnet, jo wäre Alles im Waſſer ertrun⸗ | 


Nr. 152 und 153 | 


Ein ſehr zahlreiches Gefolge aus allen Ständen begleitete die 
Dahingeſchiedenen auf den Johanniskirchhof, . 
| wo fie in dem Gewölbe der Familie v. Jerzewski beigeſetzt wurde. Den 


auch diesmal nach 


dort noch bedeutende Zufuhr von auswärts zu bedürfen glaubte. 


ä — —— . ——— ö —— — 


und Br., 183 Rt. Gd. p. Sept⸗Okt. 183 Nt. Br., 18 Rt. bez. u. Gd., 
p. Okt.⸗Nov. 18 Rt. Br., 17 Rt. Gd. 


Stettin, den 2. Juli. Das Wetter war ſeit Montag kühl und 
windig, wir hatten täglich einzelne Kegenſchauer, bei weſtl. Winde. 
Für die Saaten iſt dies Wetter nur von günſtigem Erſolg geweſen, 
dieſelben ſtehen in unſerer Nahe durchſchnittlich ſehr kräftig. Auch aus 
Poſen, Hinterpommern ꝛc. berichtet man, daß dort in letzter Zeit ziem 
lich ſtark Regen gefallen, wodurch die Felder nach der lange vorgufge⸗ 
gangenen Dürre ſehr erfriſcht ſind und man hegt dort ebenfalls von der 
Erndte die beften Erwartungen. Die in dieſem Jahre fo frühzeitig auf⸗ 
getauchten Klagen über die Kartoſſelkrankheit begegnen jetzt vielfach Be⸗ 
richten, daß dieſe Pflanze ſehr geſund und kräftig im Felde ſteht, und 
dürften überhaupt dieſe ſich alljährlich wiederholenden Klagen mit großer 
Vorſicht aufzunehmen fein. Ziemlich allgemein bleiben die Berichte über 
die Verheerungen, welche die Made in Rübfen angerichtet haben ſoll, 
doch wird von vielen Seiten verſichert, daß dieſe Pflanze ſo ſehr reich⸗ 
lich angeſetzt hätte, daß trotz jener Verwüſtungen die Erndte gegen frü⸗ 
here Mitteljahre keinen Ausfall liefern werde. 4 5 er 

Das Geſchäft war in dieſer Woche ſehr beſchräukt. Die Inhaber 
von Weizen halten auf frühere Notirungen, trotz der matteren Haltung 
der Engliſchen Märkte; es fand deshalb gar kein Umſatz in dieſem Ar⸗ 
titel ſtatt. 89 Pfd. Pomm. u. gelb. Schleſ. 58 — 573 Rt. Br., Polniſcher 
89 Pfd. feine Waare 59 a 60 Rt. gefordert, weißbnt. do. 88 Pfd. zu 
58—57 Rt. erlaſſen. ö 

Für Roggen fehlt alle Kaufluſt, die weichenden Berliner Notirungen 
zuſammen mit ſtarken Zufuhren feewärts ließen die Preiſe dieſes Arti- 
kels ſinken. Von Antwerpen trafen 4 Ladungen von Petersburg und 
Niga ebenfalls vier, ſo wie gleichfalls einzelne Poſten don Königsberg 
ein. Die Königsberger Zufuhren bei den herabgegangenen Preiſen ſind 
um fo bemerkenswerther, als man im Winter bei den hohen e 

e⸗ 
zahlt iſt für Locowaare 84 Pfd. 42—41 Rt., 80 Pfd. 40 Ni., 82 Pfd. 
p. Juli find geftern noch ca. 800— 1000 W. zu 40 Nt. gehandelt, heute 
394 ah p. Juli⸗Aug. 394 Rt. bez. u. Br., p. Sept.⸗Okt. 39 Rt, 
bez. u. Br. 

; Pomm. Gerfte wird in loco in nicht geruchfreier geringer Waare 
zu 34—33 Nt. ausgeboten, geſunde feine fehlte ganz. 

Hafer, 52 Pd Pomm. 24 Rt, Br. 

Kleine Koch⸗Erbſen 44 a 43 Rt. Br., große 46 Nt. Br., Futtererb⸗ 
fen 4140 Rt. Br. f 

Nüböl feſt, loco 94, a 10 Rt. bez., p. Nn 10 Rt. bez. und 
Br., p. Aug.⸗Sept. 107. Rt. bez., b. Sept.⸗Okt. 103 Rt, bez. u. Br. p. 
Oktober⸗November 10% Nt. Gd. 

Leindi loco 111 Rt. 

Winter⸗Rapps und Nübſen neuer Erndte p. Sept.⸗Lieferung 67 Rt. 
zu machen. 

Nappkuchen 38 Sgr. Leinkuchen 13 Rt, 

Spiritus ſehr flan und ſtark weichend, p. Juli-Auguſt 18 8 B., p. 
Auguſt⸗Sept. 18 4 9 Br. 

Nach der Borfe. Weizen ohne Geſchäft. y 

Noggen ſehr flau, 82 Pfd. p. Juli 39—39 Nt. bez. u. Br., p. Iulie 
Auguſt 39-334 Rt. bez. u. Br., P. Septbr.-Ottor. 38 Mt. Br. ? 

Gerſte und Hafer ohne Umſatz. 

Heutiger Landmarkt. 

Weizen Noggen Gerſte Hafer Erbſen 
52,2 55 42 2 44. 32 2 33. 22 2 21. 42 a 4, 
Nüböl ſchwach behauptet, p. Juli⸗Auguſt 105 Nt. Br., p. Sept. 

. 104 Nt. bez., 105 Rt. Gd., p. Okt.⸗Novbr. 103, !, 3 Rt. bez. 
u. Br. 

Spiritus gedrückt, loco ohne Faß 173 a 18 4 bez., p. Juli⸗Aug. 184 
° Br., p. Aug. 18% f bez., p. Aug.⸗Sept. 185 0 Br. 

Breslau, den 30. Juni. Auch heute war der Markt ſehr flau und 
es drückten ſich Preiſe neuerdings, bezahlt wurde: weißer u. elber Wei⸗ 
zen 58 a 69 Sgr., Noggen 54 a 64 Sgr., Gerfie 50 a 534 Sgr., Hafer 
28 a 14 Sgr. und Erbſen 52 a 61 Sgr. 
Delſamen nichts offerirt 
Kleeſamen ohne Geſchaft. 

Spiritus loco 92 Nit. Br. 
Nuͤbol 10 Ni. bez. 


Verantw. Redakteur: C. E. H. Violet in Poſen. 


Angekommene Fremde. 
Vom 3. Juli. Pe Ya 
Bazar. Die Gutsb. ». Bronifowefi aus Gokun, v. Zitzewitz aus Malts 
nau, v. Mierzynski und Partikulier Rabski aus Bythin; Gutsver⸗ 
ar v. Bednarski aus Starkowiec; Einwohner Chotomski aus 
Brody. 
Schwarzer Adler. Hauptmann a. D. Rohrmann aus Schmiegel; Gutsp. 
v. Weſokowski aus Tworzykowo; die Gutsb. Rohrmann aus Chrzaſtowo, 
v. Moſzezenski aus Mareinkowo dolne, Klöckner aus Klodoweruh und 
v. Daleſzynski aus Charzewo. 4 
Hotel de Baviere. Gutsb. v. Sokolnicki aus Wrotkowo; Gutsb. und 
Lieutenant v. Heydebrand und der Laſa aus Naſſadel; Offizier v. Sihler 
aus Brieg: Premier-Lieutenant a. D. Krüger aus Gneſen. 
Hotel de Dresde. Die Gutsb. v. Radonski aus Dominowo und v. Gra⸗ 
bowski aus Bonderz; Oberamtmann Funk aus Weidenvorwerk; Par⸗ 
tikulier v. Szezaniecki aus Breslau; Civil-Jugenieur v. Coſſin aus 
Polen; Kaufmann Balz aus Berlin. 
Dr. Brodſack 


Hotel de Paris. Frau Gutsb. v. Sgchocka aus Pieranin; 
aus Mikoskaw. 

Hotel a la ville de Rome. Stallmeiſter Stinton aus Reiſen; die Gutsb. 

m. Graf Sokolnicki aus Wieckowiee und Andrzejewski aus Idziechowice. 

Goldene Gans. Königl. Kammerherr Graf Garczynski aus Berlin; Frau 
Gutsb. v. Pomorska aus Grabianowo. ß Se 

Hotel de Berlin. Gutspächter Parpart aus Strjyjawo; Kreisgerichts⸗ 
Sekretalr Fagiewiez aus Schrimm; Kaufmann Schellert aus Mag⸗ 

deburg; Gulsb. Nawrocki aus Hüttchen. 4 \ 

Weisser Adler. Rendant Kretſchmer aus Wollſtein; Apotheker Krieger aus 
Schwerſenz; Wirthſchafts⸗Veamter Köhler aus Kiekrz und Gutsb. 
v. Pruſimski aus Sarbia. 

Hotel de Saxe. Schmiedemeiſter Brötzmann aus Berlin 

Eichener Born. Deitillatene Hoffmann aus Schrimm. } il 

Breslauer Gasthof. Muſikus Multi aus Parma; Handelsmann Sauer⸗ 
wald aus Hiltfeld und Handelsfrau Teichmann aus Zduny. l 

Gasthof zu unserem Verkehr. Handlungsdiezer Hadrian aus Tirſchtigel; 
Wirthſchafts⸗Inſpektor Thynſon aus Kezyzownik. 


Druck und Verlag von W. Decker & Comp. in Poſen. 


ſtarken Knaben, beehre ich mich Freunden und Ver⸗ 


Sommer: Theater im Odeum. | 


Heute Sonntag den 4. Juli: Die Hochzeits⸗ 
Fi aufn! in 2 Akten von R. ee 

ieralf: er Schi 8: Capitain, oder: 
Die Unbefaugenell Vaudeville in 1 Akt 
von C. Blum. C. Vogt. 
Sonntag den 4. Juli findet bei 
günſtiger Witterung die Sänger: 
| fahrt nach Kobylepole beſtimmt 
iS K ſtatt. N 0 
er Vorstand d. allgemeinen 
ZZ Männer-Gesangvereins. 

Die am 2. Juli Nachmittags 24 Uhr erfolgte 


II 


wandten anzuzeigen. Hermann Bielefeld. 


Bekanntmachung. 

Der zur Verpachtung der Güter Rudki, Kreis 
Samter, auf den 8. d. M. anberaumte Termin wird 
aufgehoben und ein anderweiter Termin auf den 
7. Juli d. J. um 4 Uhr Nachmittags anberaumt. 

Poſen, den 3. Juni 1852. 

Provinzial-Landſchafts-Direktion. 
Nothwendiger Verkauf. 
Königliches Kreisgericht zu Poſen. 
Erſte Abtheilung — für Civilſachen. 
Poſen, den 30. April 1852. 

Das der Antonina von Bieczynska gehö⸗ 
rige, in der Altſtadt Poſen Nr. 39 1. (Gerber⸗ 

5 kundſtück abgeſchätzt 


| auf 19,455 Rthlr. 12 Sgr. 6 Pf. zufolge der, nebſt 
Hypothekenſchein in der Regiſtratur einzuſehenden 


Taxe, ſoll 
am 10. December 1852 Vormittags 11 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 


Nothwendiger Verkauf. 
Königl. Kreisgericht zu Koſten, Abtheil. 1. 
Den 7. Mai 1852. 

Das im hieſigen Kreiſe belegene Rittergut Da⸗ 
labuſzki, deſſen Beſitztitel auf den Namen des Gra⸗ 
fen Caſimir von Sokolnicki berichtigt iſt, 
landſchaftlich abgeſchatzt auf 20,839 Rthlr. 21 Sgr. 
5 Pf. zufolge der, nebſt Hypothekenſchein und Be⸗ 
dingungen in der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, 
ſoll am 18. December 1852 Vormittags II Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 


Alle unbekannten Realprätendenten werden auf⸗ 
geboten, ſich bei Vermeidung der Präkluſion ſpaͤte⸗ 
ſtens in dieſem Termine zu melden. 

Die dem Aufenthalte nach undekannten Erben des 
Amtsraths George Quoos zu Altkloſter und 
die ihrem Aufenthalte nach unbekannten Eduard 
v. Skrzyeki und Peter v. Koſzutski werden 
hierzu öffentlich vorgeladen. Mr 


- Stargard-Pofener 
Ci.ſenbahn. 


Die Auszahlung der Stargard-⸗Poſener Ei 

fenbahn-Atien-Dividenden-G deine 9 pro Is 
Semeſter 1852 foll gegen Einlieferung der in einem 
ſummirten Verzeichniſſe nach Stückzahl und Geld⸗ 


betrag zu ordnenden Coupons vom 1. Juli ab, mit 
Ausſchluß der Sonn⸗ und Feſttage in Stettin bei 
unſerer Haupt⸗Kaſſe (neuer Stadttheil Nr. 201.) 
und in der Zeit vom 1. bis 15. Juli d. J. in Ber⸗ 
lin bei der dortigen Hauptbank-⸗Kaſſe (Jägerſtraße 
Nr. 34.) Vormittags von 9 bis 12 Uhr erfolgen. 

Schriftwechſel oder Geldſendungen nach außen 
finden nicht ftatt. 

Stettin, den 24. Juni 1852. 


Königliche Eiſenbahn-Direktion. 
C. Hoffmann. v. Duering. 


Evang. Verein d. Guſt. Ad.⸗Stiftung. 

Die lieben Freunde unſeres Vereins werden hier⸗ 
durch benachrichtigt, daß nach Beſchluß der Provin⸗ 
zial⸗Verſammlung die Predigt und der Bericht, wel. 
che am 29. Juni c. in der Garniſonkirche gehalten 
worden find, nächſtens gedruckt und vertheilt werden 
ſollen. Ein Anhang wird zugleich ſpecielle Kaſſen⸗ 
Ueberſicht geben. 


Das Grundſtück kleine 
aus freier Hand, 
Dritten, ſofort zu 
im Ganzen 
genthümer. 


Ritterſtraße Nr. 11. ift 
jedoch ohne Einmiſchung eines 
verkaufen oder auch von Michaeli 
zu permiethen. Das Nähere beim Eigen⸗ 
A. Kunkel, 
Waſſerſtraße Nr. 31. 

Eine in Poſen vollſtändig eingerichtete Deftilla- 
tion nebſt Wohn⸗Lokalen iſt von Michaelis d. J. 
ab zu verpachten. Nähere Auskunft ertheilt Herr 
Lewandowiez, Vorſtadt St. Adalbert Nr. 45. 


Auktion. 


Montag am 5. Juli c. Vormit⸗ 
tags 9 Uhr werde ich im v. Jaraczew⸗ 
skiſchen Hauſe, Breslauerſtraße 19. 
im Hofe eine Treppe hoch, wegen plötz⸗ 
licher Abreiſe einer Dame, deren Mobiliar „ beſte⸗ 
hend aus 


ſehr gut erhaltenen Mahagoni⸗ 
Möbeln, 


darunter: Sophas, Spinde, Tiſche, Stühle, Kom⸗ 
moden, Spiegel, Porzellan- u. Glas⸗ 
ſachen, Kleidungsſtücke, Bücher, 
fo wie verfchiedene Haus Küchen: 
und Wirtbichafts: Geräthe, 
gegen baare Zahlung öffentlich meiſtbietend ver⸗ 
ſteigern. Lipſchitz, 
Königlicher Auktious-Kommiſſarius. 
Pferde⸗Verſteigerung in Liſſa. 
Am 8., 9. u. 10. Juli c. werde ich in der Stadt 
Liſſa im Scherbelſchen Gaſthofe einige 30 Stück 
Reit⸗ und Wagenpferde, welche ich zu der diesjäh⸗ 
rigen Landwehr⸗Kavallerie-Uebung geſtellt und am 


7. Juli c. zurückerhalten werde, aus freier Hand 
verkaufen, und lade Kaufluſtige hierzu ein. 


Caſriel Rochotz aus Grätz. 


Große Aultion 


— 


von verſchiedenen Marmor⸗ und Alabaſter⸗Gegenſtänden. 


Montag am 5. und 


ab und Mittwoch am 7. Juli c. 


parterre verſchiedene Marmor: 


Dienſtag am 6. Juli e. 
Vormittags von 
von 3 Uhr ab werde ich in Lank's Hötel 


Nachmittags von 3 Uhr 
9 Ubr und Nachmittags 
de Röme Zimmer Nr. 2. 


und Alabaſter⸗Gegenſtände, beſtehend in: 


Vaſen, nach alten Römiſchen Modellen geſchnitten, Moſaik-⸗Tiſchplatten, Figuren und 


Phantaſie⸗Stuͤcken, 


gegen gleich baare Zahlung öffentlich meiſtbietend verſteigern. 


Das in Lauk's 


und Alabaſter⸗Gegenſtänden habe ich an mich gebracht, und 


Die für ſie zurückgelegten Nummern wollen meine 
geehrten Spieler bis zum &. Juli abnehmen. 
Sie können länger nicht aufbewahrt werden, weil 
es an Looſen mangelt und die Ziehung erſter Klaſſe 
106ter Lotterie ſchon am 14. Juli c. ſtattfindet. 
Der Ober⸗Einnehmer Fr. Bielefeld. 

Den hochgeehrten Bewohnern Poſens und der 
Umgegend erlaube ich mir ergebenſt anzuzeigen, daß 
ich die am Markt Nr. 37. belegene Körberſche 
Apotheke mit dem I. Juli käuflich übernommen und 
deren Leitung ſtets fo gewiſſenhaft wie befriedigend 
zu führen beſtrebt ſein werde. 

Der Verkauf der Brunnen geſchieht zu deuſelben 
Preiſen in jeder beliebigen Quantität. 


Dem verehrlichen Publikum mache ich 
Vorstehendes mit dem ergebensten Be- 
merken bekannt, dass ich mein Lager 

auf das schnellste vollkommen sortiren 
und mit dem Verkauf zu den billigsten 
Preisen fortfahren werde, 
Carl Borck. 
— U 8. — 
Sommer ⸗Twinen & 
in Tuch, Buckskin, Caſchemir und Leinen, 
wie auch Beinkleider und Weſten empfiehlt 
nin reicher Auswahl die 8 
= Tuch-u.Herrenkleider-Handlung 
— von 


Ft 


6000000 


ſte E 
Dede 
IKIKNIKINY E 


lug. 


Sonnen: und Regenſchirme aller Art 
zu herabgeſetzten Preiſen, wie auch die neueſten 
Herrenhüte bei Gebr. HKorach, 

Markt 38. 
Neue Flügel⸗Pianos 
von Poliſander⸗Holz, in kurzer, höchft geſchmackvoller, 
äußetſt ſauberer und guter Bauart, beſonders ſtar⸗ 
kem, reinen Glockenton, empfiehlt unter ausgedehn⸗ 
teſter Garantie zu möglichſt billigen Preiſen 
die Pianoforte -Fabrik von 
Carl Ecke, Poſen, Berlinerſtr. Nr. 13. 
Auch ſteht bei mir ein gebrauchtes, 
aber faſt noch ganz neues Mahagoni-⸗Flügel⸗Inſtru⸗ 
ment zum Verkauf. 


Echten Peruaniſchen Guano 
empfingen und verkaufen billigſt 
2. L. 1 ubenau Wive. 9. Sohm. 


Selterwaſſer⸗Pulver, 
(Poudre Fevre.) 

In feiner ausgezeichneten Güte längſt rühmlichſt 
bekannt, für Reiſende unentbehrlich, das Original. 
Pack 15 Sgr., wofür 40 Pulver zu 20 Flaſchen, 
empfiehlt, 

Ludwig Joh. Meyer, Neueſtraße. 
Englische Wasch-Seife 
offerirt 12 Pfd. für 1 Rthlr. die Licht⸗ und Seifen⸗ 

Fabrit von Dartſch, Markt Nr. 72. 
12 Pfund ö 
harte Seife für 1 Rthlr., wie auch Reis, das Pfd. 
zu 2 Sgr. empfiehlt M. Grätzer, 
Berliner und Muͤhlenſtra ßen⸗Ecke. 
12 Pfd. harte Seife für 1 Nthlr. bei 
M. Waſſermann, Waſſerſtraße 1. 

St. Martinſtraße Nr. 44. iſt ein Repoſitorium 
und Ladentiſch für ein Material- und Schank-Ge⸗ 
ſchäft ſofort billig zu verkaufen. 


a Zu den billigſten Preiſen empfiehlt ſich 
N. Bruckert, 


Maler, 
Große Gerberſtraße Nr. 39. 
Um Irrthümer zu vermeiden, einem geehrten Pu 
blikum die ergebenſte Anzeige, daß ich trotz der De— 
nunziationen hieſiger Vergoldermeiſter nach wie 
vor alle von mir gefertigten Arbeiten, wenn es nö⸗ 
thig iſt, ſtaffiren und vergolden darf. 


. 1. 
Bildbauer und Stuccateue 


4 


Zur Anlage von Torf⸗ und Holz = Feuerungen in 
Brennereien ꝛc., für deren Vorzüglichkeit viele Atteſte 
vorliegen, empfiehlt ſich und ertheilt darüber ge⸗ 
nauere Auskunft der Maurermeiſter Wolff 

in Prenzlau. 


1 r 
Bier Anzeige. 

Ju der Brauerei von Jean Lambert 
im Odeum wird von jetzt ab ein Eräftiges 
obergähriges Bier die Tonne mit 3 thlr. 
verkauft, und iſt jeden Dienſtag und Freitag Mor⸗ 
gen Jung-Bier zu haben das Quart zu 10 Pfen⸗ 
nigen. Das Baleriſche Lagerbier koſtet die 
Tonne 8 Kthlr. und Porterbier die Tonne à 120 
Quart 16 Rthir. f 


In der neuen Brauerei, kleine Gerberſtraße Nr. Tan 


iſt alle Dienſtage und Donnerſtage Bier. 

Dem hochgeehrten Publikum beehre ich mich hier⸗ 
durch ergebenſt anzuzeigen, daß ich das in meinem 
Garten Friedrichsſtraße Nr. 28. belegene Wellenbad 
durch Erweiterung und Verſchönerung der Bade⸗ 
haͤuschen, fo weit dies für jetzt möglich war, für die 
Beſuchenden bequemer und zugänglicher gemacht habe. 
Mehrere der hieſigen Herren Aerzte haben ſich gün⸗ 
ſtig über die vorgenommenen Veränderungen geäu⸗ 
ßert und eben ſo iſt der große Nutzen gerade dieſes 
Waſſers für die Geſundheit der Badenden durch 
jahrelange Erfahrungen bereits anerkannt. 


T. Zyechlinski, 


N 22 7 
Geschäfts-Verlegung. 
Meinen geehrten Kunden und Freunden die erge⸗ 

bene Anzeige, daß ich mein Deſtillatious-Geſchaͤft 

von Thorſtraße 10. nach dem alten Markt 7. 

(beim heil. Johannes) verlegt habe 
Gleichzeitig mache ich auf meinen wahrhaft echten 


Nordhäuſer Getreide-Branntwein 
und 
Nordhäuſer Gewürztropfen, 


ein Univerſal⸗Mittel gegen verdorbenen Magen und 
Appetitloſigkeit, aufmerkſam. 
Poſen, im Juli 1852. 
1 Julius Jäſchin, Markt 7. 
Ein Brenner, welcher gleichzeitig die Brauerei voll— 
ftändig verſteht und 300 Thaler Caution ſtellen kann, 
findet auf dem Dom. Broniſzewiee, im Kreiſe 
Pleſchen, ein Unterkommen. 
Ein Handlungs- Lehrling, der gut ſchreibt, wird 
geſucht Breiteſtraße Nr. 10. 


Gerberſtraße Nr. 11. 
iſt eine Schlofferz, eine Schmiede- und eine Tiſchler⸗ 
Werkſtatt vom 1. Oktober zu vermiethen. 

Zur Schmiede iſt das mörhige Werkzeug vor⸗ 
handen. e 
Gr. Gerberſtraße Nr. 5. find ſofort zwei mö— 
blirte Zimmer im erſten Stock (auch einzeln) 
unter ſoliden Bedingungen zu vermiethen. Mär 
heres daſelbſt. 1 
FETT e e 

Markt Nr. 63. 5 
C it von Michaeli ab eine große Wohnung I 
4 im 2. Stock zu vermiethen. 3 


In den Gebäuden der Königlichen 
Luiſenſchule ſind Läden in der Kloſter⸗ 
und Waſſerſtraße, der eine mit geraͤumiger 
Wohnung, Hofraum und Kellern, theils ſofort, 
theils vom Oktober e. ab zu vermiethen. 


Sapiehaplatz Nr. 7. (in der Mühle), auf 
dem lebhafteſten Stadttheil, ift ein Laden von 


Michaelis ab zu vermiethen. 


Näheres zu 
erfragen Wilhelmsſtraße Nr. 10. 


im Laden. 


Ein Schank⸗Lokal iſt mit Inventa⸗ 
rium Büttelſtraße Nr. 7. zu vermiethen 


BAHNHOF. 


Heute Sonntag den 4. Juli c. 


Großes Garten⸗Concert 


von der Kapelle des Königl. 11. Juf.⸗Regts. sc. 
Anfang 6 Uhr. Entree à Perſon 21 Sgr. 
Bornhagen. 


Stsdtchen. 


Montag den 5. Juli 


Zum Beneſiz des Unterzeichneten 
außerordentlich großes 


Doppel-Contert 


ala Gung’l 

als ein Andenken, unter gefälliger Mitwirkung des 
von hier bald ſcheidenden beliebten Trompeter⸗Corps 
7. Königl. Huſaren⸗Regiments ausgeführt, bei bril— 

lanter bengaliſcher Beleuchtung des Gartens. 
Anfang 6 Uhr Nachmittags. Entrée wie bekannt. 

Durch ſo ſchöne Kräfte beider Corps unterſtützt, 
iſt es mir eine ehrenvolle Aufmunterung, dieſes 
Concert zu den glänzendſten hervorzuheben, und die 
mir ſtets gewordene Theilnahme auch hierbei beſon⸗ 
ders dankbar zu rechtfertigen. Eduard Scholz. 


1 Kufus Garten. 
Grosses Garten-Concert, 


ausgeführt von der Kapelle des Königl. 11. Inf. 
Regiments, unter Leitung des Kapellmeiſters 
even Bialecki. J. Kufus. 
N ; IK 2 DDE 8 
Heute Sonnabend und Sonntag große 
muſikaliſche Soirde von Hrn. To- & 
biſch u. Geſchwiſter, wozu ergebenft einladet 
5 H. Hollnack, Cafe Bellevue. 


n 


% 5e LE 0 DR 5665. 


N 

Da wir, ſo wie unſere Kinder alle unfere Bedürf⸗ 

niſſe baar bezahlen, warnen wir Jeden hierdurch, 

auf unſern Namen das Geringſte ohne Geld ver⸗ 
abfolgen zu laſſen. Poſen, im Juli 1852. 

Der Oek.⸗Komm. u. Gen ⸗Komm.⸗Sekretait 

Valentin nebſt Frau. 


Preussische Fonds. 


Zt. | Brief. | Geld 
Freiwillige Staats-Anleibe .. 5 — | 1024 
Staats-Anleihe von 1850 44 — 1034 
dito FD 44 — 104 
Staats-Sehuld- Scheine 33 — 923 
Seehandlungs-Prämien-Scheine. — | 124 | 124 
ur- u. Neumärkische Schuldv., arm 903 
Berliner Stadt- Obligationen b’/RhUS 1034 
dito dito > 31 — 904 
Kur- u. Neumärk. Pfandbriefe S hl 99 
Ostpreussische dito 22 954 
ommersche dito — . 34 983 981 
Posensche dito 833 105 
dito neue dito a 963 
Schlesische dito 31 — 977 
Westpreussische dito Nen 95 
Posensche Rentenbriefe. ... . . .. 144 | — 1004 
FFF 4 1044 1044 
Cassen-Vereins-Bank-Aktien 4 — | 1063 
F — — III 
Louisd’or 


Ausländische Fonds. 


Z£. | Brief. | Geld. 
Russisch-Englische Anleihe . .. ,. 5 — | 1163 
dito dito Oi 44 | — | 1044 
dito 2—5 (Stgl. )) 4 — | 96 
dito P. Schatz Obll. 4 881 891 
Polnische neue Plandb rierte. 4 97: 
alle“ SO EL N 4 — 90 
dito 300 Fl.. — — 153 
dito A. 300 fl.. 8 . 97 
did „ „ e — — 22 
Kurhessische 40 Rthle.. .... ... — 34 — 
Badensche 35 Fl. e 
Lübecker St.-Anleihe, 44 — — 


2 Die meisten F onds und Actien erfuhr 


COURS-BERICHT. 


Berlin, den 2. Juli 1852. 


Eisenbahn - Aktien. 


Aachen- Düsseldorfer a 
Bergisch-Märkische ee 4 55 554 
Berlin-Anhaltis che 4 132 | 1324 
dito dito e ta ce >, nen 4 | — | 100% 
Berlin-Hamburger.... ... 105 
dito dito Prior. 160,9, 43 — 1103 
Berlin-Potsdam- Magdeburger .. . 4 — 843 
dito: Prior; A Bi ae 4 | — 99 
dito, Brior.Lu,G, supncmdlr ars an 5 — 11021 
eee eee 44 | — | 1014 
Berlin-Stettiner... 2... ...... 4 1433| 144 
auto, dies Prior, N: .1:,,. 44 | 1034| — 
Breslau-Freiburger Prior. 1851 4 — 943 
Cöln-Mindeuer r.. 34 | 1123| 1122 
dito dito Prior. 43 — 104 
dito dito II. Em. 5 — 10 
Krakau Obersehlesische . „ 88 
Düsseldorf-Elberfelder . . 4 93393 
Kiel-Altongeg e r e ee 
Magdeburg-Halberstädter e 4 160 | 160 
dito Wittenberger een 4 — 594 
dito dito Prior. 5 — 1034 
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